M 260. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 
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Sonnabend, den 5. November 


. 


Thorner 


ülſche Zeilung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. November. 
— Der Kaiſer hat ſich am Donnerſtag 
zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
für die Königin⸗Wittwe Olga von Württem⸗ 
berg nach Stuttgart begeben. Die Leiche der 
Königin Olga iſt in der Nacht zum Donnerſtag 
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dorthin übergeführt worden. Der König war 
mit ſeinem Gefolge am Bahnhof erſchienen, 
woſelbſt eine Kompagnie des Grenadier⸗Re⸗ 
giments „Königin Olga“ (1. Württemb.) 
Nr. 119 als Ehrenwache aufgeſtellt war. Der 
Sarg wurde durch 12 Unteroffiziere genannten 
Regiments nach dem Hauptportal des Bahn⸗ 
hofs, bis wohin der König das Geleite gab, 
getragen und auf den Trauerwagen gebracht. 
Sodann ſetzte ſich der Zug nach dem Reſidenz⸗ 
ſchloſſe in Bewegung. Vor dem Mittelportal 
des Schloſſes, wo eine zweite Kompagnie des 
Grenadier⸗Regiments „Königin Olga“ auf⸗ 
geſtellt war, wurde der Sarg von 16 Hof⸗ 
handwerksleuten von dem Wagen gehoben und 
ins Schloß gebracht. 
a — Die Wittenberger Rede des 
f Kaiſers fol, wie verlautet, den Kultus: 
miniſter Dr. Boſſe zum Verfaſſer haben. 
— Ueber die Erhaltung Sachſens 
als ſelbſtſtändiges Königreich im Jahre 1866 
theilte Fürſt Bismark in einer Unterredung mit 
dem nationalliberalen Parteigänger Hans Blum 
*. in Leipzig mit, daß König Wilhelm urſprünglich 


D 


Hälfte von Kurheſſen nehmen wollte. Es ſei 
aber für ihn die Frage nach der Bundestreue 
der Fürſten, um deren Land es ſich handelte, 
entſcheidend geweſen, und dieſe ſei bei den 
Herren von Hannover und Kurheſſen nach 1866 
nicht mit völliger Sicherheit gefunden worden, 
während dies von dem ehrwürdigen aufrichtigen 
König von Sachſen mit Sicherheit zu erwarten 

— war. Außerdem hätte, wenn man Sachſen ge⸗ 
nommen hätte, ein ſehr großes Preußen einer 
Anzahl von Kleinſtaaten gegenübergeſtanden. 
Auch wäre dann die franzöſiſche Kriegsluſt und 

5 die Neigung Oeſterreichs, ein zweites Mal das 

Glück der Waffen zu verſuchen, größer geweſen, 


Feuilleton. 


Mutter und Tochter. 


Roman von Clara Braune. 

(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

„Nun erzählen Sie mir etwas Näheres von 
Ihrem Freunde,“ ſprach Martha, als ſie die 
Anderen weit genug entfernt glaubte, um nicht 
von ihnen verſtanden zu werden, „er ſieht ſo 
ſanft aus und dabei ſo traurig und leidend! 
Sein Anblick rührt mich und betrübt mich zu⸗ 
gleich.“ 

1 „Nun, allzu fröhlich iſt er nie,“ entgegnete 

Erich, „ſeine ganze Natur neigt zum Ernſt und 
ſeitdem er ſeine Eltern begraben hat, ſcheint 
vollends aller Sonnenſchein aus ſeinem Leben 
gewichen zu ſein.“ 

Er entwarf nun Martha ein Bild von 
Georgs Eltern und vorzugsweiſe von ſeiner 
Mutter, die auch Erich wie eine Heilige ver⸗ 
ehrte, ſodaß Martha mit feuchten Augen 
zuhörte. Erkannte ſie doch in ſo manchem 

Zug, den Erich ſchilderte, ihr eigenes Mutter⸗ 
herz wieder und konnte um ſo beſſer begreifen, 

wie Georg unter dem Verluſt dieſes Schatzes litt. 

Als ſich dann die kleine Gruppe auf einem 
ſchönen Aus ſichtspunkt, welcher zum Ziel des 
Spazierganges gewählt worden war, zuſammen⸗ 
fand, da blickte Martha anſtatt in das Thal 
in Georgs ſtilles Geſicht und etwas wie Andacht 
ruhte in ſeinem Blick, als ſich ihre Augen be⸗ 
gegneten. Nach kurzer Raſt wurde der Heim⸗ 
weg angetreten, doch tauſchte man jetzt die Ge⸗ 
fährten aus und nun wandelten Georg und 
Martha neben einander, während Erich den 

Eltern annähernd dieſelben Mittheilungen machte, 
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zeugung von der Nothwend ig keit und Dr N glich 
kanntlich darin, daß einzelnen 


Graf Karolys hätte für dieſen Fall ſogar eine 
Fortſetzung des Krieges in Ausſicht geſtellt. 

— Bundesrathſitzung. Auf der 
Tagesordnung der Sitzung des Bundesraths 
am Donnerſtag ſtand auch der Bericht der Aus: 
ſchüſſe über die Militärvorlage. Von 
den Gerüchten, daß die Vorlage bereits im 
Bundesrath Abänderungen bezw. Abſchwächungen 
ai werde, nehmen wir nur mit Vorbehalt 
Akt. 


— Mit ernſten Bedenken fol, wie 
Perſonen, die Anſpruch erheben als unterrichtet 
zu gelten, in der „N. Allg. Ztg.“ verſichern, 
die Militärvorlage an den größeren deutſchen 
Höfen aufgenommen worden ſein, ſowohl wegen 
der Koſten als wegen des darin zugeſagten 
Ueberganges zur zweijährigen Dienſtzeit. Als 
die Souveräne, welche namentlich in letzterer 
Beziehung nicht ohne Sorgen ſind, werden — 
ob mit Recht oder Unrecht, bleibt dahingeſtellt 
die Könige von Sachſen und 
Württemberg und der Großherzog 
von Baden bezeichnet. 

— Die Gründe für die Militär- 
Vorlage werden immer geheimer. Zuerſt 
war davon die Rede, daß dieſelbe vertraulich 
der Militärkommiſſion des Reichstags mitgetheilt 
werden ſollte. Jetzt meinen die Offiziöſen, 
wenn es nicht anginge, die Begründung der 
Forderungen in der Kommiſſion ſelbſt zu geben, 
Jo habe man auch früher ſchon Mittel und 
Wege gefunden, dem Reichstage die Ueber⸗ 


— 


Vertrauens⸗ 
perſonen der Fraktionen privatim und unter 
dem Siegel der Verſchwiegenheit die „geheimen“ 
Gründe mitgetheilt wurden und dieſe nun den 
Parteigenoſſen gegenüber ſich für überzeugt von 
der Nothwendigkeit der Bewilligung erklärten. 
Daß dieſer Weg im vorliegenden Falle, wo es 
ſich angeblich um eine großartige Reorganiſation 
der Armee handelt, ſich als gangbar erweiſen 
wird, bezweifeln wir vorläufig. Die Gründe, 
die Graf Caprivi angeblich „mit durchſchlagen⸗ 
der Wirkung“ im Bundesrath vorgetragen hat, 
werden doch auch der Reichstagskommiſſion 
nicht vorenthalten werden können, um ſo mehr, 


wie vorher der Tochter. „Ich finde ihn aber 
bedeutend beſſer, ſeitdem wir die Stadt und die 
Bücher hinter uns haben,“ rief Erich, „und 
wenn's nach mir ginge, ſo blieben wir noch 
lange fort und dehnten unſern Aufenthalt über 
ſo viel Wochen aus als jetzt Tage in Ausſicht 
genommen ſind. Aber daran iſt bei Georg 
gar nicht zu denken, er hat ſich einmal 
ein Ziel geſteckt, und nun weicht er auch 
nicht von dem geradeſten Wege ab, der darauf 
losführt, und läßt ſich durch Nichts dazu ver⸗ 
ſuchen.“ 

„Nun, eigentlich iſt das auch nur recht 
und in der Ordnung,“ unterbrach hier der 
Oberförſter das Geſpräch, „mir macht dieſe 
Eigenſchaft Ihren Freund nur um ſo lieber.“ 

„Mir auch,“ warf die Oberförfterin ein, 
„immerhin wäre es aber doch vielleicht ganz 
wünſchenswerth, wenn er einmal von ſeiner 
Maxime abginge und länger im lieben Thü⸗ 
ringen weilte!“ 

„Ich darf ihn nur gar nicht merken laſſen, 
daß ich den Wunſch für ihn habe, ich muß ihn 
behandeln wie ein ſenſitives, launenhaftes Kind, 
deſſen leiſeſte Neigung man eiligſt erfüllt. Viel⸗ 
leicht kommt er ſelbſt auf die Idee und dann 
bleiben wir.“ 

Martha und Georg gingen indeß ziemlich 
ſchweigſam vor den Eltern her. 
wenig an die Geſellſchaft junger Mädchen ge⸗ 
wöhnt und verſtand ſich nicht recht darauf, die 
Konverſation zu beginnen. 

Martha, deren Herz durch Erich's Erzählung 
ein lebhaftes Intereſſe für ihren Begleiter em⸗ 
pfand, fühlte ſich gerade deshalb beklommen 
und ſo wechſelten die jungen Leute nur einzelne 
abgebrochene Sätze mit einander, doch half der 
junge Mann fleißig Blumen pflücken und dann 
ſagte er: „Dieſer Spaziergang erinnert mich 
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Georg war 


da es ſich hier nicht darum handeln wird, 
offene Thüren einzuſchlagen. 

Eine intereſſante Enthüllung 
über das eigentliche Ziel der in der Militär⸗ 
vorlage in Ausſicht genommenen Reorganiſation 
der deutſchen Armee findet ſich in einem Auf⸗ 
ſatze des „Militär ⸗ Wochenbl.“ über den Zu: 
kunftskrieg: Frankreich, heißt es da, bildet 
ſchon jetzt alle wehrfähigen jungen Männer zu 
Soldaten aus. Wir ſind noch ſehr weit davon 
entfernt, das Gleiche zu thun. Wir haben aber 
eine bedeutend größere Zahl der Bevölkerung 
als Frankreich und könnten noch ganz andere 
ausgebildete Maſſen ins Feld ſtellen als bisher. 
Vermehrung und vor allen Dingen Verjüngung 
der Feldarmee iſt daher für uns unbedingt 
nothwendig. Kein Flickwerk, ſondern eine große 
That! Mag auch das finanzielle Opfer ſchwer 
ſein, welches naturgemäß auferlegt werden 
müßte, es handelt ſich darum, endlich einmal 
der ganzen Welt das Gefühl der Sicher⸗ 
heit wiederzugeben, das ſie ſeit langen Jahren 
mehr oder weniger entbehrt. — Abgeſehen da⸗ 
von, daß Deutſchland gerade genug thut, wenn 
es für ſeine eigene Sicherheit ſorgt, iſt es doch 
offenbar eine Illuſion, wenn der Verfaſſer des 
Aufſatzes von der Duchführung der neuen 
Militärvorlage erwartet, daß ſie der Welt das 
Gefühl der Sicherheit wiedergeben werde. Als 
ob die Sicherheit der Welt von der. Zahl der 
deutſchen Soldaten abhängig wäre! 

— Zur Vertheidigung der Mili⸗ 


U mand = * * * — . 
eine Schrift erſcheinen laſſen, in der er die 
finanziellen Bedenken gegen die Vorlage mit 
der Bemerkung zurückweiſt, „daß eine Mehr⸗ 
belaſtung von 1¼ Mark auf den Kopf der 
Bevölkerung im Jahre doch nun und nimmer: 
mehr ein ſtichhaltiger Grund ſein kann, ſich 
gegen eine Forderung einnehmen zu laſſen, die 
der Nation unter Umſtänden Milliarden er⸗ 
part"! Der Herr Major hat offenbar nur 
eine ſehr ſchattenhafte Vorſtellung von dem, 
was eine Mehrbelaſtung von 1¼ Mark pro 
Kopf, d. h. 5¼ Mark für eine Familie in 
anderen Lebenslagen als in der feinigen, 
namentlich für eine Arbeiterfamilie bedeutet. 


recht lebhaft an Ihre Worte bei Tiſche, als 
Sie bedauerten, keinen Bruder zu beſitzen. Sie 
haben recht, es iſt herrlich, jo in Geſellſchaft 
durch den grünen Wald zu ſtreifen, beſonders 
um die jetzige Tageszeit, wo die Natur wieder 
anfängt, ſich allmählig auf die Nacht vorzube⸗ 
reiten. Sehen Sie die Sonne an, ſie iſt in 
langſamem Sinken begriffen, im Thale fängt 
es ſchon ſacht an zu dunkeln, die Vögel haben 
ihr Gezwitſcher eingeſtellt, viele ſind ſchon zur 
Ruhe, die Gräſer und Blätter heben ſich mehr 
unter der abnehmenden Wärme, das ganze Al’ 
athmet wie ſehnend der Nacht entgegen! In 
ſolchen Augenblicken fühlt der Einſame ſich 
doppelt allein, und darum empfinde auch ich 
jetzt wieder ſo lebhaft nach einer Seele, die 
mir zugehört. Sie wiſſen, wen ich betrauere? 
Erich hat Ihnen doch gewiß davon geſprochen! 
Er hängt an mir mit einer Zärtlichkeit, wie 
ſie von einem Manne zum andern wohl ſelten 
iſt. Er glaubt ſtets allen Fragen vorbeugen 
zu müſſen, die mich verletzen könnten, ich fühle 
aber ſelber das Bebürfniß, jetzt von meiner 
guten Mutter zu ſprechen.“ 

„Haben Sie ſie ſehr geliebt?“ warf hier 
Martha ſchüchtern dazwiſchen, „aber wie kann 
ich nur ſo thöricht fragen, muß nicht jedes 
Kind ſeine einzige Mutter mit ganzem Herzen, 
mit ganzer Seele lieben?“ 

„Ja, Sie haben Recht,“ entgegnete Georg 
leiſe, „ſo habe ich ſie geliebt, mit ganzer Seele, 
denn mein Herz hatte noch kein ſtärkeres Ge⸗ 
fühl als das zu ihr kennen gelernt. Alles was 
ich bin, dankte ich ja auch nur ihr, denn wenn 
auch mein Vater verſucht hat, die Samenkörner 
edler Triebe in mich zu legen, ſo hat doch 
meine theure Mutter ſie alle gepflegt und zum 
ſchaffenden Leben erweckt. Ich bin ſtolz darauf, 
eine ſolche Mutter beſeſſen zu haben, die Er⸗ 
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Und überdies iſt das Rechenexempel auch an 
ſich falſch. Wenn die 64 Millionen, die die 
Vorlage erfordert, in erſter Reihe durch eine 
erhöhte Beſteuerung des Bier⸗ und Tabakver⸗ 
brauchs gedeckt werden ſollen, ſo fällt die bei 
Weitem größere Laſt gerade auf die weniger 
bemittelten Konſumenten; denn für die Konſu⸗ 
menten der echten Biere und der Havanna⸗ 
Zigarren kommt die Mehrbelaſtung nicht in 
Betracht. Nicht glücklicher iſt der Hinweis auf 
die unter Umſtänden erſparten Milliarden! 
Dergleichen Gründe, mit denen man ebenſowohl 
eine Verdoppelung wie eine Verdreifachung der 
Armee rechtfertigen könnte, ſollte man in einer 
ernſthaften Diskuſſion endlich bei Seite laſſen. 
In dieſelbe Kategorie von Phraſen gehört fol⸗ 
gende Ausführung: „Es giebt keine Ausgaben, 
ſie mögen heißen, wie ſie wollen, die ſich jemals 
ſo produktiv erweiſen können, wie diejenigen 
für die Wehrkraft eines Landes, wenn ſie da⸗ 
durch in den Stand geſetzt, den Feind vom 
Lande abzuhalten. Was wollen da 65 Millionen 
und ſelbſt mehr bedeuten, als Prämien für 
eine Verſicherung gegen einen Krieg und gar 
erſt gegen einen unglücklichen Krieg?“ 
Deutſchland bezahlt zur Zeit als Prämie gegen 

einen unglücklichen Krieg jährlich ca. 400 Mill. 

Mark. Soll dieſe doch ſchon ganz erkleckliche 

Verſicherungsprämie wirkungslos ſein, wenn fie 

jetzt nicht um 65 Millionen erhöht wird? Wo 

iſt hier die Grenze? Weshalb fordert man 

nicht 100 oder 200 Millionen mehr? f 

— Keine Unterſuchung gegen die 
ölniſche Zeitung“. Die Unterſuchung 


wm 


— 


gegen die „Köln. Ztg:“ wegen Veröffentlichung 


der Militärvorlage iſt dem „Hamb. Korresp.“ 
zufolge eingeſtellt. — Wir haben das allerdings 
von Anfang an erwartet. 

— Die Steuervorlagen des Fi⸗ 
nanzminiſters und des Miniſters des 
Innern werden dem Abgeordnetenhauſe am 
10. dieſes Monats zugehen; die Einbringung 
derſelben durch einen mündlichen Vortrag des 
Herrn Miquel iſt nicht beabſichtigt. 

— Ueber die Landtags vorlagen 
haben der Minifterpräfident Graf Eulenburg 
und der Finanzminiſter Dr. Miquel dem Kaiſer 
am Mittwoch Vortrag gehalten. In dieſer 


innerung an ſie, an ihre köſtlichen Lehren und 
Ermahnungen ſoll mir auch für mein ferneres 
Leben ein ungetrübter Talisman bleiben.“ 

Martha hatte ihm ſchweigend zugehört, doch 
waren während ſeiner letzten Worte Thränen 
in ihre Augen getreten. Als Georg ſchwieg, 
reichte ſie ihm zögernd die Hand und ſagte 
leiſe: f 8 

„Ich fühle mich wirklich als Ihre Schweſter, 
denn ich habe ja eine eben ſolche Mutter,“ dann 
fuhr ſie leicht mit der Hand über die Augen 
und ſprach nicht mehr. 

Georg aber erbot ſich, ihren Strauß hübſch 
zu ordnen, ſchweigend reichte ihm Martha die 
Blumen und nach kurzer Wanderung kam man 
wieder bei der Oberförſterei an, wo ihr Georg 
das leichte Bouquet reichte. 

Im Haufe athmete jetzt Alles Friede und 
Ruhe; der kleine Viehſtand der Oberförſterei war 
beſorgt, die Hunde waren gefüttert, lagerten vor 
dem Hauſe und ſprangen mit freudigem Gebell 
an ihrer Herrſchaft in die Höhe. Von der Rück⸗ 
ſeite des Hauſes her ertönte freudiger Geſang von 
verſchiedenen jugendlichen Stimmen, kurz, dies 
Stückchen Erde glich jener glücklichen Inſel, wo 
man weder Unfriede noch Hader kennt. 

Georg empfand tief den wohlthuenden Ein⸗ 
druck dieſer geordneten Verhältniſſe, die ihn leb⸗ 
haft an ſeine glückliche Kindheit im Elternhauſe 
erinnerte. Eine wehmüthige Sehnſucht ergriff 
ihn und als die Oberförſterin die Herren ein⸗ 
lud einzutreten, da bat Georg um die Er⸗ 
laubniß, ſich erſt ein Weilchen auf ſein Zimmer 
zurückziehen zu dürfen. Erich wollte dem 
Freunde folgen, dieſer wies ihn jedoch zurüch, 
da er, wie er ſagte, das Bebürfniß fühlte, ganz 
allein zu ſein. 

Im großen Eßzimmer wurden einige Lampen 
angezündet, und die Oberförſterin ordnete mit 
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Konferenz ſind namentlich die Steuerreform⸗ 
vorlagen eingehend beſprochen worden. Wie 
mehrſeitig gemeldet wird, hat der Kaiſer den 
Steuergeſetzentwürfen, wie ſie nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Staatsminiſteriums vorliegen, ſeine 
Zuſtimmung ertheilt. Die Einbringung der⸗ 
ſelben ſofort nach Eröffnung des Landtags ſteht 


alſo feſt. 

— Von einer Reichstagsauf⸗ 
löſung oder einem Konflikt mit dem Reichs⸗ 
tage erwartet das „Deutſche Wochenblatt“ nur 
ein ungünſtiges Ergebniß für die Regierung. 
Das hieße, wie das Blatt ſchreibt, geradezu 
der Sozialdemokratie den Weg zum Siege 
ebnen. Graf Caprivi habe der Oppoſition 
ſelbſt eine Waffe geliefert, da das nunmehrige 
Zugeſtändniß der zweijährigen Dienſtzeit eine 
glänzende Rechtfertigung für das frühere Ver⸗ 
halten der Fortſchrittspartei bedeute. 

Die Börſenenquete⸗Kom⸗ 
miſſion hat ſich bis Anfang Januar vertagt. 
Bekanntlich iſt man in den letzten Sitzungen 
zur Vernehmung von Sachverſtändigen der 
Produktenbörſe übergegangen und hat hierbei 
mit dem Kaffeehandel begonnen. Ueber dieſen 
ſind 9 Sachverſtändige gehört worden, nämlich 
drei aus Hamburg, zwei aus Berlin, je einer 
aus Emmerich, Heilbronn, Mannheim und 
München. Hierauf wurden die Berathungen 
über die Fondsbörſe wieder aufgenommen und 
die Fragen des Maklerweſens, der Kursfeſt⸗ 
ſtellung, der Börſenorganiſation, des Ehren⸗ 
gerichts für Börſenbeſucher ſowie des Kom⸗ 
miſſionsgeſchäfts einſchließlich anderer, nicht un⸗ 
mittelbar dahin gehöriger Punkte des Frage⸗ 
bogens erledigt. Die gefaßten Beſchlüſſe werden 
in einer zweiten Leſung nochmals geprüft werden. 
In der Zeit bis zum Wiederzuſammentritt der 
Kommiſſion ſollen noch ſtatiſtiſche Erhebungen 
unter Leitung einer dazu eingeſetzten Sub⸗ 
kommiſſion veranſtaltet, die Nachrichten über 
die ausländiſchen Börſenverhältniſſe ergänzt, die 
Beſchlüſſe erſter Leſung ſyſtematiſch dargeſtellt 
und die Spezialberichte der Referenten über die 
einzelnen Fragegruppen vorbereitet werden. 
Anfang Januar k. Js. wird dann, wie der 
„Reichsanzeiger“ berichtet, mit der Abhörung 
von Sachverſtändigen der Produktenbörſe fort⸗ 
gefahren werden, und zwar zunächſt denen der 
Landwirthſchaft und verwandter Berufsarten. 

— Der Chekgeſetzentwurf ſoll, wie 
die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft be⸗ 
antragt haben, auf die Tagesordnung der in 
dieſem Monate ſtattfindenden Sitzung des 
bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handels⸗ 
tages geſetzt werden. 

— In Zentrumskreiſen ſoll, wie 
die „Nationallib. Korreſp.“ erfahren haben will, 
die für das Reichstagsgebäude geplante Auf⸗ 
ſtellung der Büſte Luthers unter den hervor⸗ 
ragenden Männern der deutſchen Geſchichte 
Aergerniß erregt haben, und es ſoll dagegen im 
Reichstag Widerſpruch erhoben werden. 

— Zur Abänderung des Straf⸗ 
geſetzbuches. Der Bundesrath hat in ſeiner 
Mittwochſitzung die Wiedervorlegung des Geſetz⸗ 
entwurfes wegen Abänderung des Strafgeſetz⸗ 
buches an den Reichstag beſchloſſen. 

— Bollvertrag mit Rußland. An 


eine Anzahl Berliner Großinduſtrieller ſind 


amtlicherſeits vor einigen Tagen Fragebogen 
— m em] 


Martha unter Hülfe der Magd den Tiſch zum 
einfachen Abendimbiß, während der Oberförſter 
den jungen Saalfeld über den Hausflur in ſein 
Zimmer führte, deſſen Wände mit prächtigen 
Geweihen faſt bedeckt waren. Dazwiſchen 
hingen Hirſchfänger, Pulverhörner, alte Ge⸗ 
wehre und einige prächtige Eberköpfe und in 
der einen Ecke war ein Schränkchen mit ſchönen 
Pfeifen und allen ſonſtigen Rauchrequiſiten an⸗ 
gebracht. Neben dem einen Fenſter ſtand der 
Schreibtiſch des Oberförſters, neben dem andern 
ein Gewehrſchrank, in dem ſich hinter Glas- 
thüren ſehr ſchöne Büchſen und Gewehre 
älterer und neuerer Konſtruktion zeigten. Sopha 
nebſt Tiſch, Lehnſtühlen, Kronleuchter ꝛc. waren 
aus Geweihen, Rehkronen, Hirſchhaken ꝛc. zu⸗ 
ſammengeſtellt, kurz, man ſah auf den erſten 
Blick, daß dieſes nur von dem Hausherrn be⸗ 
wohnt werden konnte. Die Fenſter gingen auf 
den Hof, ſo daß man Wirthſchafts⸗ und Leute⸗ 
Gebäude und daneben einen ſauber gehaltenen 
Gemüſegarten ſehen konnte, aus dem die Köchin 
ſoeben friſchen Salat, Rettige ꝛc. herein brachte. 
Der Oberförſter zeigte ſeinen Gaſt ſeine ver⸗ 
ſchiedenen Waffen und erzählte ihm manche 
hübſche Jagdgeſchichte, wobei die beiden Herren 
eine gute Zigarre rauchten. 

Georg ging indeſſen oben im Zimmer lang⸗ 
ſam auf und ab, das letzte Geſpräch mit der 
jungen Tochter des Oberförſters, ſo wenig wort⸗ 
reich es auch geweſen war, hatte ihn doch mächtig 
erſchüttert, und beſonders Martha's Worte: 

„Ich fühle mich wirklich als Ihre Schweſter,“ 
tönten ihm immer noch in den Ohren. Er 
trat an das eine Fenſter und ſchaute hinaus in 
die Kronen der ſchönen Bäume. Die Ober⸗ 
förſterei lag etwas hoch, ſo daß er in ein blaues 
Thal blickte. 


(Fortſetzung folgt.) 


vertheilt worden, um diejenigen Wünſche in 
Bezug auf Zollherabſetzungen zu erfahren, 
welche dieſelben im Intereſſe ihrer Induſtrie, 
zur Hebung unſeres Exports nach Rußland 
berückſichtigt zu ſehen wünſchen. Es wird, wie 
der „Konfektionär“ erfährt, um Angabe der 
bis jetzt giltigen Zollſätze, der etwaigen erfor⸗ 
derlichen Ermäßigungen, ob Verzollung nach 
Werth oder nach Gewicht erſtrebt werden ſoll, 
um Mittheilung, ob Konkurrenzinduſtrie in 
Rußland exiſtirt, ob dieſelbe ſtark ſei, wieviel 
die bisherige Ausfuhr beträgt ꝛc., hauptſächlich 
erſucht. 

— Eine „Sperre und Nachver⸗ 
ſteuerung“ kündigt die „Poſt“ an, um Spe⸗ 
kulationen der Händler auf eine Tabakſteuer⸗ 
erhöhung zu verhindern. Da dieſe nur auf 
dem Wege des Geſetzes möglich iſt, ſo ſcheint 
die Abſicht zu beſtehen, gleichzeitig mit der 
Tabakſteuervorlage ſelbſt ein Sperrgeſetz an 
den Reichstag zu bringen, wonach die Zoll⸗ 
und Steuerſätze des Entwurfs ſofort erhoben 
werden ſollen. So beiß wird dieſe Suppe 
wohl nicht gegeſſen werden. 

— ZZ 


Ausland. 


Italien. 

Ein Telegramm der „N. Fr. Pr.“ aus 
Rom erklärt die Nachricht der „Agence Havas“, 
daß der Botſchaſter Oeſterreich⸗Ungarns und 
der Preußiſche Geſandte beim Vatikan an den 
Papſt Vorſtellungen über deſſen frankophile und 
dreibundfeindliche Politik gerichtet haben, für 
vollſtändig erfunden. 

Bei einem Handgemenge zwiſchen Republi⸗ 
kanern und Sozialiſten in Rimini ward ein 
Republikaner erſchoſſen, viele ſind durch Re⸗ 
volverſchüſſe verwundet. 

In Sogliano fand anläßlich einer Wahl⸗ 
verſammlung zwiſchen Republikanern und So⸗ 
zialiſten ein Revolver⸗ und Meſſerkampf ſtatt, 
bei welchem eine Perſon getödtet und viele ver⸗ 
wundet wurden. Von Bologna iſt Militär zur 
Herſtellung der Ordnung abgegangen. 

Spanien. 

Amtlich wird der Ausfall der beabſichtigten 
Reiſe der Miniſter des Krieges, der Juſtiz und 
des Unterrichts nach Granada wegen dor⸗ 
tiger Unruhen beſtätigt. Die Bevölkerung dort 
iſt unzufrieden, weil die Reiſe des Königs 
unterblieben iſt. 10 000 Perſonen aus allen 
Ständen waren an den Unruhen am Mittwoch 
betheiligt. Die Triumphbögen wurden zerſtört 
und das Columbus⸗Denkmal wurde gewaltſam 
enthüllt. Die Republikaner brachten ein Hoch 
auf die Republik aus. Berittene Gendarmerie 
konnte mit großer Mühe die Ordnung wieder 
herſtellen. Donnerſtag war alles ruhig, nach⸗ 
dem Granada in Belagerungszuſtand erklärt 
worden iſt. Der Gouverneur von Madrid 
hat demiſſionirt, angeblich wegen ſeiner an⸗ 
gegriffenen Geſundheit, in Wirklichkeit aber 
wegen der Unruhen. Wie es heißt, ſoll ſogar 
das Kabinet bedroht ſein. 

Frankreich. 

In Carmaux haben die Grubenarbeiter 
in einer am Mittwoch Abend ſtattgefundenen 
Verſammlung beſchloſſen in Maſſen ſich vor die 
öffentlichen Gebäude zu begeben, die Carmagnole 
abzuſingen und den Ruf: „Es lebe die Re⸗ 
An und die ſoziale Revolution!“ ertönen zu 
aſſen. 

Eine Unterſuchung hat ergeben, daß der 
durchſchnitten aufgefundene Telegraphendraht, vom 
Sturm auf das Geleiß geriſſen, von einer 
manövrirenden Lokomotive durchſchnitten worden 


iſt. 

Die franzöſſiche Geſandtſchaft iſt nach 
Tanger zurückgekehrt. Sie hat in Fez keine 
Erfolge gehabt und wird von Tanger gegen 


Mitte November abreiſen. 
Belgien. 

An dem Denkmal der in Brüſſel im 
Jahre 1870 im Hospital verſtorbenen deutschen 
Krieger legten deutſche Sozialiſten einen Kranz 
mit rother Schleife nieder, welche die Inſchrift 
„Nieder die Grenzen“ trägt. 

In Folge der Ablehnung des Allgemeinen 
Stimmrechtes durch den Reviſions⸗Ausſchuß 
herrſcht hier große Unzufriedenheit. Es werden 
Ausſchreitungen und Kundgebungen vor dem 
Parlamente ſeitens der ſozialiſtiſchen Arbeiter 
befürchtet. 

Nachdem der Ausſchuß in Antwerpen die 
Vorſchläge des Brüſſeler Ausſtellungs⸗Vorſtandes 
abgelehnt hat, werden im Jahre 1894 wahr⸗ 
ſcheinlich zwei geſonderte Ausſtellungen in 
Brüſſel und Antwerpen ſtattfinden. 

Anarchiſtiſche Tumulte haben in Brabant 
am Mittwoch ſtattgefunden. Das Schwurgericht 
von Brabant verurtheilte am Mittwoch den 
Herausgeber der Zeitung „La Miſöre“, Villevall, 
wegen der in dem Blatte erſchienenen anarchi⸗ 
ſtiſchen Artikel zu zwei Jahren Gefängniß. 
Während der Suſpendirung der Gerichtsver⸗ 
handlung gelang es dem Angeklagten zu ent⸗ 
fliehen. Die Verkündigung des Urtheils wurde 
von den im Zuſchauerraume anweſenden 
Anarchiſten mit Ziſchen und Pfeifen aufge⸗ 
nommen. Die Geſchworenen wurden, als ſie 


den Gerichtsſaal verließen, von den Anarchiſten 
thätlich angegriffen und mußten von der Polizei 
beſchützt werden. 

Großbritannien. 

Weitere Meldungen über den Eiſenbahn⸗ 
unfall bei Thirsk beſagen, das der Schnell⸗ 
zug mit einer Geſchwindigkeit von ſechzig 
Meilen in der Stunde fuhr. Der Güterzug, 
welcher mit Eiſen beladen war, befand ſich in 
Bewegung, als der Zuſammenſtoß ſtattfand. 
Der Anprall erfolgte mit großer Heftigkeit. Es 
herrſchte ſtarker Nebel, die Lichter erloſchen. 
Der Schnellzug entgleiſte in Folge des Zu: 
ſammenſtoßes, mehrere Wagen wurden zer⸗ 
ſplittert. Den letzten, indeß nicht amt⸗ 
lichen Berichten zufolge beziffert ſich die Zahl 
der getödteten Perſonen auf dreizehn. Mehrere 
von dieſen ſind verbrannt. Eine große Anzahl 
von Perſonen wurde verletzt, darunter mehrere 


ſchwer. 
Rußland. 

Nach einer Petersburger Meldung, 
welche der „Polit. Korreſpond.“ zugeht, ver⸗ 
lautet in dortigen diplomatiſchen Kreiſen, daß 
der Rücktritt des deutſchen Botſchafters Schweinitz 
baldigſt bervorſteht. 

Bulgarien. 

Die Sobranje nahm am Mittwoch in erſter 
Leſung im Prinzip den mit der Länderbank 
abgeſchloſſenen Anleihevertrag an, der hierauf 
dem Finanzausſchuſſe überwieſen wurde. Frei⸗ 
tag findet die zweite Leſung des Vertrages ſtatt. 

Türkei. 

Der Leibarzt des Sultans, Mavrogheni 
Paſcha, wird, wie die „Daily News“ melden, 
im Palaſt gefangen gehalten unter der Anklage, 
Vertretern der fremden Mächte ungehörige In⸗ 
formationen ausgeliefert zu haben. Mavrogheni 
iſt Grieche; die Mittheilungen dürften daher 
wahrſcheinlich an Rußland und Frankreich er⸗ 


folgt ſein. 
Griechenland. 

Der griechiſch⸗rumäniſche Konflikt wegen der 
Zappa'ſchen Erbſchaftsangelegenheit bildet, wie 
in Athen in Regierungskreiſen verſichert wird, 
in Folge des Vorgehens Griechenlands gegen⸗ 
wärtig den Gegenſtand eines Meinungs⸗Aus⸗ 
tauſches zwiſchen den Kabineten. 


Prouinzielles. 


x Gollub, 3. November. [Stellenbefegung. Froſt⸗ 
fhaden.] Die 2. Lehrerſtelle auf der Schloßſchule 
Gollub iſt durch Herrn Pulkowski vom 1. d. Mts. 
wieder neu beſetzt worden. — Der neulich eingetretene 
Froſt hat an Feldfrüchten noch mehrfachen Schaden 
angerichtet. 

Kulm, 2. November. [„Schwedenſchanzen“.] Auf 
dem Weichſelhöhenrande befinden ſich mehrere Hügel, 
die durch ihre elgenthümliche Form darauf hindeuten, 
daß ſie von Menſchenhänden hergeſtellt ſind. Lange 
Zeit war unter dem Volle die Anſicht verbreitet, daß 
es Befeſtigungen aus früheren Kriegen ſeien, und man 
nannte fie deshalb „Schwedenſchanzen“. Die neuere 
Forſchung hat indeß, dem „Geſ.“ zufolge, feſtgeſtellt, 
daß dieſe Wälle aus einer früheren Periode ſtammen, 
da ſie zu einer Zeit hergeſtellt worden ſind, als der 
Menſch ſich erſt im Beſitze von Stein- und Knochen⸗ 
werkzeugen befand. 

de 2. November. [Ein Jagdunfall] hat 
ſich den „N. W. M.“ zufolge am letzten Sonntage in 
dem benachbarten Godau zugetragen. Der Mühlen⸗ 
beſitzer Mohr dortſelbſt ſchoß auf einem etwas kou⸗ 
pirten Terrain nach einem Haſen; einzelne Schrot⸗ 
körner gingen über die Anhöhe hinweg und es wurde 
eine des Weges gehende Frau, die der Schütze nicht 
ſehen konnte, durch zwei Schrotkörner ſo unglücklich 
im Geſicht getroffen, daß das eine Auge hat heraus⸗ 
genommen werden müſſen. M., ein ruhiger und be⸗ 
ſonnener Mann, iſt über das durch einen eigenthüm⸗ 
lichen Zufall herbeigeführte Unglück tief bekümmert. 

Schloppe, 2. November. [Einbruch. Bahnprojekt.] 
Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt, wie die „O. Pr.“ 
berichtet, in vergangener Nacht bei dem Gaſtwirth 
Raatz in Bevilsthal verübt worden. Die Diebe 
drangen in den Wirthſchaftskeller und brachen von 
hier nach dem Lagerkeller durch, welchen ſie aus⸗ 
räumten Alsdann Biegen fie in den Laden hinauf, 
eigneten ſich auch hier Waaren an und plünderten die 
Kaſſe. Von den Einbrechern fehlt bis jetzt jede Spur. 
— Schon ſeit Jahren find der hieſige landwirthſchaſt⸗ 
liche Verein und andere intereſſirte Kreiſe bemüht, 
eine Bahnverbindung zwiſchen unſerer Stadt und 
Filehne oder Kreuz herzuſtellen. Aber trotz des 
größten Entgegenkommens ſeitens der betheiligten 
Kreiſe und der Großgrundbeſitzer und des Nachweiſes 
der Rentabilität dieſer Bahn ſind die erwähnten Be⸗ 
ſtrebungen ohne nennenswerthen Erfolg geblieben. 
Nunmehr will man den Bau einer Tertiärbahn be⸗ 
treiben und iſt dieſerhalb mit Unternehmern in Ver⸗ 
bindung getreten. 


1185 2. November. [Warnung vor Auswan⸗ 
derung.] Vor einigen Tagen kehrten mehrere Familien 
aus Braſilien hierher zurück. Sie hatten in Folge 
der Vorſpiegelung der Agenten ihr Hab und Gut 
verkauft, um jenſeits des Ozeans ein ſorgenfreies 
Leben zu führen, haben ſich aber bitter getäuſcht; 
denn ſie mußten dort in den Plantagen für einen 
ſehr niedrigen Lohn ſchwer arbeiten und haben ſchließ⸗ 
lich ihre letzten Groſchen noch zuſetzen müſſen. Nach⸗ 
dem ihnen einige erwachſene Kinder geſtorben waren, 
gelang es ihnen, unter Zurücklaſſung ihrer letzten Hab» 
ſeligkeiten zu entfliehen. Die Leute ſind in Folge der 
ſchweren Arbeit und der Strapazen ſo herunterge⸗ 
kommen, daß einzelne von ihnen kaum arbeits⸗ 
fähig ſind. 

Stuhm, 2. November. [Sozialdemokratiſche Agi⸗ 
tation.] Die Sozialdemokraten agitiren im Wahlkreiſe 
eifrig für ihren Kandidaten. Herr Pfarrer v. P. in 
Altmark hatte nun von der Kanzel herab ſeine Ge⸗ 
meinde vor dem Treiben dieſer Partei gewarnt. Als 
Antwort darauf erhielt er aus Danzig einen Brief, 
worin er aufgefordert wird, wegen ſeiner Aeußerungen 
60 Mark Strafe zu zahlen. ntergezeichnet war der 
Brief: Das ſozialiſtiſche Komitee. Herrn Pfarrer 
v. P., der früher preußiſcher Offizier geweſen iſt, 
kann natürlich ein ſo ſchlechter Witz nicht imponiren. 


Zoppot, 2. November. [Doppelmond.] Geſtern 
Abend bot ſich hier den Beobachtern des Mondes das 
ſeltſame Schauſpiel eines links unmittelbar neben ihm 
befindlichen Mondbildes, das ſchwächer leuchtete als 
die eigentliche Mondſcheibe, aber genau dieſelbe Zeich⸗ 
nung aufwies. Die Erſcheinung konnte etwa eine 
Viertelſtunde lang beobachtet werden und blieb wie 
der Mond auch unter leichtem Gewölk ſichtbar. 

Königsberg, 2. November. [Ueber die Rache 
eines Pferdes]! wird der „K. H. Z.“ Folgendes be= 
richtet. Die beiden Knechte des Beſitzers B. aus 
Wardienen waren mit Getreide hierher gefahren, und 
ſchon auf dieſer Fahrt hatte der eine derſelben eine 
braune Stute, auf die er überhaupt ſchlecht zu ſprechen 
war, arg mißhandelt und ihr mit dem eiſernen Gebiß 
derart das Maul zerriſſen, daß die Lippen tiefe Wunden 
zeigten. Beim Nachhauſefahren wurde das Pferd 
plötzlich ſtörriſch, blieb ſtehen und war nicht von der 
Stelle zu bringen. 
Thier in entſetzlicher Weiſe, und als auch dieſes nichts 
half, ſtieg er vom Wagen, um den Kopf deſſelben mit 
dem Peitſchenſtiel zu bearbeiten. In dieſem Augenblick 
faßte das Thier mit den Zähnen nach dem Kopfe 
ſeines Peinigers und riß ihm ſammt der Mütze die 
halbe Kopfhaut herunter, ſo daß der Schädel voll⸗ 
ftändig bloßgelegt war. Der Knecht verlor die Bes 
ſinnung und mußte hierher zurückgebracht werden, wo 
die herabhängende Kopfhaut zuſammengenäht wurde. 

Lötzen, 2. November. [ Selbſtmordverſuch.] Der 
älteſte Sohn des Beſitzers S. in Kl.⸗Stürlack verlangte 
von ſeinem Vater die Uebergabe des Grundſtücks mit 
der Begründung, daß er lange genug für ihn gear⸗ 
beitet habe. Als ihm nicht gewillfahrt wurde, ſchoß 
er ſich mit einem Jagdgewehr in die Bruſt und liegt 
nun ſchwer verwundet darnieder, ſo daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. 

Pillkallen, 2. November. [Ein eigenartiger Un⸗ 
fall! hätte den Beſitzer P. aus W., wie der „Gel.“ 
berichtet, faſt ſeines Augenlichtes beraubt. P. trug 
bei regneriſchem Wetter einen Hut, den er ſich kurz 
vorher hatte auffärben laſſen. Die Farbe löſte ſich 
infolge des Regens bald auf und drang ihm in die 
Augen. Er trug eine ſo ſchwere Augenentzündung 
davon, daß der Arzt für die Erhaltung der Sehkraft 
fürchtete. 

Memel, 1. November. [Einen ernſten Unfall] hat 
die neue Bahnlinie Memel-Bajohren ſchon bei der Er⸗ 
öffnung erlitten. Als der Eröffnungszug, der kurz 
nach 7 Uhr die hieſige Station verlaſſen hatte, cirka 
3 Kilom. hinter der Station Collaten eben die über 
die Polanger Chauſſee geführte Brücke paſſiren ſollte, 
entgleiſte die Maſchine. Einige Meter vor der Brücke 
hatte ſich das Erdreich und damit der Bahnoberbau 
etwas geſenkt, die Maſchine ſetzte mit einer Achſe nach 
links, mit der anderen nach rechts aus, glücklicher 
Weiſe blieb aber die dritte Achſe im Geleiſe. Dieſer 

uftand bedingte, daß die Lokomotive fi in kurzen 

tößen raſch hinter einander bald nach vorwärts, 
bald nach rückwärts neigte und ſich dadurch die Kuppe⸗ 
lung zwiſchen der Maſchine und dem erſten Waggon 
von ſelbſt löſte. So konnte der Zug ſelbſt, der als⸗ 
bald gebremſt wurde, ſehr raſch zum Halten gebracht 
werden und es wurde weder vom Zugperſonal noch 
von den Paſſagieren irgend jemand verletzt. Die 
Lokomotive fuhr dagegen faſt noch 50 Schritte weiter, 
dabei die Schwellen, Schienen und den Bohlenbelag 
der Brücke beſchädigend. Auch die Maſchine ſelbſt, 
eine ſogenannte Tendermaſchine, die vollſtändig neu 
geweſen ſein ſoll, hat beträchtlichen Schaden gelitten. 


Bajohren iſt übrigens die nördlichſte Eiſenbahnſtation 4 


des deutſchen Reichs. 


Der Knecht peitſchte nun das 


Stolp, 2. November. [Kirchenbrand. [ Die Schloß 


kirche ſteht in Flammen, der Thurm, der Glockenſtuhl 


und der Dachſtuhl ſind bereits ausgebrannt. Die 
Thurmſpitze iſt eingeſtürzt. Die Brandurſache iſt noch 
nicht ermittelt, Unglücksfälle ſind nicht vorgekommen. 
. —ů ——³—ĩẽQ—k— 


Lokales. 
Thorn, 4. November. 

— [Perſonalien.] Der Gutsverwalter 

Röpke in Lulkau iſt zum Standesbeamten für 
den Standesamtsbezirk Lulkau im Kreiſe Thorn 
ernannt worden. 
[Lehrer als Mitglieder des 
Schulvorſtandes!] In Lehrerkreiſen wird 
die Mittheilung freudig aufgenommen werden, 
daß die Schulverwaltung nunmehr den Anfang 
mit der Erfüllung einer von der Lehrerſchaft 
erhobenen Forderung auf Vertretung der Lehrer 
im Schulvorſtande zu machen ſcheint. In 
Dombrowko (Oberſchleſien) iſt nämlich der 
dortige Hauptlehrer Buchal in den dortigen 
Schulvorſtand gewählt und auch von der Re⸗ 
gierung in Oppeln beſtätigt worden. Bei der 
durch den Kreisſchulinſpektor Dr. König er⸗ 
folgten Einführung in den Schulvorſtand be⸗ 
tonte jener ausdrücklich, daß es der erſte Fall 
ſei, daß ein Lehrer in den Schulvorſtand Auf⸗ 
nahme finde. 

— [Das Radfahren beim Militär.] 
Nachdem das Radfahren im Heere an Umfang 
zugenommen hat und in einzelnen Garniſonen 
die Benutzung des Fahrrades für dienſtliche 
Zwecke zur Einführung gelangt, iſt nunmehr 
amtlich den Offizieren und Mannſchaften der 
Gebrauch des Fahrrades ſowohl im Dienſt als 
außer Dienſt geſtattet worden. Ueber das 
Tragen der Seitengewehre beim Radfahren ſind 
allgemeine Anhaltspunkte gegeben, ohne ſie in 
die Form einer beſtimmten Vorſchrift zu faſſen. 
Inwieweit das Radfahren in Straßen und 
Promenaden zugelaſſen iſt, hängt von den ver⸗ 
ſchiedenen örtlichen Verhältniſſen ab und wird 
durch die Gouverneure bezw. Kommandanten 
beſtimmt werden. l 

[Landwirthſchaftliches.] Die 
plötzliche ſtarke Abkühlung des Bodens durch 
den Schneefall der vergangenen Woche, welche 
die Vegetation ſehr zurückgehalten hatte, iſt 
durch das wieder eingetretene wunderbar ſchöne 
Herbſtwetter wieder ausgeglichen und die zum 
Theil ſchon recht empfindlich kalten Nächte ſind 
doch nicht im Stande, den Einfluß der Tages⸗ 
wärme auf die Weiterentwickelung der Pflanzen 
aufzuheben und ſo ſehen wir die frühen Saaten 
ſich immer kräftiger bewurzeln und verſtauden, 
ſo daß auch die nach rationeller Auffaſſung zu 
ſpät beſtellten Roggen⸗ und Weizenfelder in dieſem 


n 


> 


am 


Predigt hat 
Bericht Pfarrer 


länder durch Patente nutzbar gemacht haben. 


Herbſte noch Zeit haben, ſich ſo weit zu ent⸗ 
wickeln, um Ausſicht auf einen lohnenden Ertrag 
zu gewinnen. . 

— [Zum Grenzverkehr. ] Trotz der 
Sperre ſind im Monat Oktober über Leibitſch 
aus Polen 167 To. Weizen und 385 To. 
Roggen eingeführt worden. Es iſt dies ein 
Beweis, wie große Vorräthe von Zerealien in 
den benachbarten ruſſiſch⸗polniſchen Provinzen 
vorhanden ſind. Die preußiſchen Käufer ſcheuen 
die Schwierigkeiten nicht, die ihnen an der 
Grenze von hüben und drüben gemacht werden; 
ſie bemühen ſich um alle Zuſuhren, um, wenn 
irgend möglich, ihre Vorſchüſſe zu retten. 

—[Klaſſen⸗Lotterie.] Mit der Ziehung 

der erſten Klaſſe der 188. Königl. Preußiſchen 
Klaſſenlotterie wird am 3. Januar 1893 be⸗ 
gonnen werden. Die Ausgabe der Looſe erſter 
Klaſſe dieſer Lotterie wird ſeitens der königl⸗ 
Lotterie⸗Einnehmer nicht vor dem erſten Tage 
nach beendigter Ziehung der 4. Klaſſe 187ſter 
Lotterie (5. November) erfolgen. 
Um Aufhebung des Alters⸗ 
und Invaliditäts » Verjiherungs: 
geſetzes] wir nach Mittheilung des Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins „Freiſinn“ in Nürnberg 
die von dieſem ausgegangene und mit 253 000 
Unterſchriften bedeckte Petition dem Reichstage 
gleich nach ſeinem Zuſammentritt zugehen. 

— [Zur Waſſerleitung und Kana⸗ 
liſation) werden jetzt Arbeitspläne ausge⸗ 
arbeitet. Zu dieſem Zwecke muß feſtgeſtellt 
werden, ob ſich unter dem Straßendamm Keller 
befinden. Es werden daher diejenigen Haus⸗ 
beſitzer, deren Keller bis unter den Fahrdamm 
der Straße reichen, aufgefordert, dieſes binnen 
zwei Wochen dem Stadtbauamt anzuzeigen. 
Dabei bemerken wir, daß die betreffende amt⸗ 
liche Bekanntmachung vielfach zu Irrthümern 
Veranlaſſung gegeben hat. Von vielen Be⸗ 
ſitzern wird die Aufforderung ſo aufgefaßt, daß 
diejenigen Keller, welche tiefer als die Straße 
liegen, dem Bauamt mitzutheilen ſind. Es iſt 
aber nur dann eine Mittheilung erforderlich, 
wenn der Keller nicht unter dem Hauſe, 
ſondern ganz oder theilweiſe unter dem 
Fahrda mm ſel bſt liegt. 

— [Legate.] Geſtern wurde vom Ma⸗ 
giſtrat die Vertheilung der Stipendien für 
Studirende uſw. bewirkt. Obwohl die Zahl 
dieſer Legate ziemlich bedeutend iſt, ſo konnte 
von den 34 eingegangenen Anträgen doch nur 
die Hälfte berückſichtigt werden. 

— [Guſtav⸗Adolf⸗Zweigverein.] 
Derſelbe feiert Sonntag, den 6. d. Mts., als 

Reformationsfeſte, Nachm. 5 Uhr in der 
ſtädti Kirche ſein Die 


Jacobi übernommen. — Zum 
erſten Male wird ferner eine Nachfeier und 
zwar an demſelben Tage Abends 8 Uhr im 
Nicolai'ſchen Saale, Mauerſtraße, veranſtaltet, 
zu welcher ebenfalls evangeliſche Männer und 
Frauen eingeladen ſind. Hierbei ſollen An⸗ 
ſprachen von Cantor Moritz, Kreisſchulinſpektor 
Richter, Diviſionspfarrer Keller und Pfarrer 
Jacobi gehalten werden. 

— [Oeffentliche Vorleſungen.] 
Dem Koppernikus⸗Verein iſt es gelungen, für 
dieſen Winter eine Reihe von ſechs öffentlichen 
Vorleſungen zu veranſtalten. Die Eröffnung 
derſelben ſollte am 8. November ſtattfinden, iſt 
aber wegen des Todes des Herrn Profeſſors 
Fasbender auf Dienſtag, den 15. November, 
um 7 Uhr Abends, verſchoben worden. 

— [Handwerkerverein.] In der 
geſtrigen Verſammlung gedachte zunächſt der 
Vorſitzende, Herr Preuß, in warmen Worten 
des ſo plötzlich verſtorbenen Mitgliedes Prof. 
Fasbender, deſſen Andenken die Anweſenden 
durch Erheben von den Sitzen ehrten. Sodann 
hielt Herr Drechslermeiſter Böttcher einen Vor⸗ 
trag über „das Bohren viereckiger 
Löcher“. Er hob hervor, daß die jüngſt einem 
Engländer patentirte Erfindung eigentlich eine 
deutſche Erfindung ſei, deren ſich ein Schloſſer⸗ 
meiſter in Neuſtrelitz bei ſeinen Arbeiten bereits 
im Jahre 1885 bedient habe. Bei dieſem habe 
ſie auch der hieſige Gasdirektor Herr Müller 
kennen gelernt. Der Vortragende führte auch 
mit den mitgebrachten, aus alten dreikantigen 
Feilen hergeſtellten Bohrern praktiſch den Er⸗ 
folg nachweiſende Proben vor. Herr Archivar 
Tietzen knüpfte hieran intereſſante Mittheilungen 
über deutſche Erfindungen, die ſich die Eng⸗ 


N Tast (Udon, 


Jahres⸗Abſatz über 50,000 Doſen, aus 
der kgl. bair. Hof» Parfümerie» Fabrik 
7. D. Wunderlich, Nürnberg. 
N B. * 1882 und 
1890. 9 jähriger Erfolg, 
daher den faſt rigen allen mög; 
lichen Namen, auftauchenden Neuheiten 
vorzuziehen. Allgemein beliebt zur raſchen 
Reinigung der Zähne und des Mundes. 
Sie macht die Zähne glänzend weiß, 
entfernt Weinſtein, üblen Mund⸗ und 
Tabakgeruch und konſervirt die Zähne 

bis ins ſpäte Alter. a 50 Pf. bei 
Anders & Co. in Thorn. 
enen 


Sprechweiſe, 


Betteinlagen ausRosshaargewebe mit wasser- 
behälter. In den Grössen zu Mk. 5.00 und 
Mk. 7.00 stets vorräthig. 
Beschreibung gratis und franko. 


F. Maussner, Nürnberg. 


Ein größerer 
= Obſt⸗ und Gemüfegarten — 
iſt per fofort an einen tüchtigen Gärtner 
zu verpachten. Näher. Culmer Vorſtadt 
bei Putschbach. 


Ein Schreiben des Herrn Stadtrath Behreus⸗ 
dorff wurde vorgelegt, inhalts deſſen Dr. Oſter⸗ 
meier aus Danzig auf dem am 7. d. M. hier 
ſtattfindenden Weſtpreußiſchen Malertage Mit: 
tags 12 ½ Uhr im Artushofe Vorlagen aus dem 
gewerblichen Zentralverein unter erläuterndem 
Vortrage auslegen wird. Eine Anfrage aus 
der Verſammlung über das Weſen der Monier⸗ 
bauten beantwortete Herr Ingenieur Metzger in 
eingehender Weiſe. Im Fragekaſten befanden 
ſich folgende Fragen: „Woran erkennt man den 
Unterſchied zwiſchen Gothiſch, Renaiſſance, 
Barock ꝛc. und was ſind die Merkmale?“ Dieſe 
ſoll dem Herrn Baurath Schmidt zur Beant⸗ 
wortung übergeben werden. Ferner: „Möchte 
der Handwerkerverein nicht an einem der nächſten 
Sonntage einen Ausflug nach Kulmſee unter⸗ 
nehmen zur Beſichtigung der Zuckerfabrik?“ 
Im Anſchluß hieran wurde beſchloſſen, bei den 
Herren Nicolai und Menzel eine Liſte zur Ein⸗ 
zeichnung der etwaigen Theilnehmer an dem 
Ausfluge auszulegen. Zuletzt berichtete Herr 
Ingenieur Metzger über ein neuerfundenes Ver⸗ 
fahren, Bilder durch Photographie in den natür⸗ 
lichen Farben zu reproduziren. 

— [Der e hält am 
Sonnabend Abends 8 Uhr im Muſeum eine 
Hauptverſammlung mit vorangehender Vorſtands⸗ 
ſitzung ab. 

— [Der Kriegerverein] hält am 
Sonntag Vormittag 11 Uhr bei Nicolai eine 
Generalverſammlung mit vorangehender Vor⸗ 
ſtandsſitzung ab. 

— [Der Buchführungskurſus] im 
Kaufmänniſchen Verein beginnt am Montag 
Abend um 8 Uhr im Parterrezimmer 7 der 
Bürgerſchule. 

— 1 Mit dem fünfaktigen Preisluſt⸗ 
ſpiel „Durch die Intendanz“ von Eliſe Heule iſt es 
dem Dresdener Enſemble geſtern aufs Beſte gelungen, 
das Publikum des Viktoria-Theaters wiederum ange⸗ 
nehm zu unterhalten. Das Heuleſche Stück, das be⸗ 
reits aus dem Jahre 1878 ſtammt und ſeit langer 
Zeit ein oft und gern gegebenes Repertoirſtück der 
deutſchen Bühnen darſtellt, iſt ein feines, liebens⸗ 
würdiges Werk, das den Beweis erbringt, daß das 
Luſtſpiel auch bei einem Minimum von Handlung ſich 
ſeiner Wirkung wohl verſichern kann. Das Zuſammen⸗ 
ſpiel in ſeiner geſtrigen Aufführung war unter der 
ſicheren Regie des Herrn Schwarz aufs Schönſte in 
ſich abgeſtimmt, die ſorgfältige Behandlung der Sprache 


zeigte die Darſteller anf einem erfreulichen Niveau 
techniſcher Schulung und ſo erfuhr das Stück eine 
Darſtellung, die an Humor und Behendigkeit nichts 
zu wünſchen übrig ließ, das Stück ſitzt aber auch den 


Schauſpielern, wenn ſie die Rollen nur einigermaßen 


zu tragen wiſſen, wie angegoſſen. Namentlich werden 
alle jugendlichen Naiven die Hand nach der Rolle der 


„Hedwig“ ausſtrecken. Das Temperament von Frl. 
Maſſon iſt von natürlicher Munterkeit und ihre 
ihr Spiel 
tige Ba 


fiſchchen, d = R 
j gebenden Geſellſchaft fpielt, wurde von ihr über: 
zeugend gut dargeſtellt. Ebenſogut hat uns Frl. 
Boldt als ihre Schweſter „Marie“ gefallen, die Frei⸗ 
frau v. Kuhn wurde durch Frau Oskar ganz vor⸗ 
züglich verkörpert. Ein vortrefflicher „Hans Waldau“ 
war Herr Telchmann, Herr Oskar ein ſchneidiger, 
faſt zu ſchneidiger „Baron Rotteck“. Als vollendeter 
Kavalier müßten aber ſeine Verbeugungen vor Damen 
etwas tiefer ſein, auch das Monocle war vielfach nicht 
ganz am Platze. Daß das Haus wiederum nur mäßig 
beſucht war, muß mit Rückſicht auf die Güte des 
Stückes und die prächtige Darſtellung bedauert werden. 
Hoffentlich wird dafür heute Abend der Beſuch der 
Vorſtellung von Olfers „Frauenkampf“ ein um ſo 
größerer ſein. — Morgen als vorletztes Gaſtſpiel 
„Gräfin Lea“, Schauſpiel von Paul Lindau. 

— [Konzert Lißner.] Wir erlauben 
uns das muſikliebende Publikum darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß Frau Erna Lißner die berühmte 
Arie aus der Oper „Traviata“ von Verdi mit 
voller Orcheſterbegleitung ſingen wird, ebenſo die 
mit den größten Schwierigkeiten ausgeſtatteten 
„Variationen“ von Rode. 
ſangsſtücke werden mit Klavierbegleitung vor⸗ 
getragen und ſind ſämmtliche Nummern hier 
noch nicht gehört. Die Künſtlerin ſteht unbe⸗ 
ſtritten in erſter Reihe der Koloratur⸗Sänge⸗ 
rinnen, wir haben alſo in dem Konzert am 
7. November, auf welches wir nochmals uns 
aufmerkſam zu machen erlauben, ganz Vor⸗ 
zügliches zu erwarten. 

— [Die Leipziger Konzertſänger! 
Robert Engelhardt werden am 7. und 8. d. M. 
im Schützenhauſe konzertiren. 

— [Zur Choleragefahrj erhalten wir 
aus dem Bureau des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet folgende amtliche Mittheilung: 
Arbeiter Kolodzinski iſt vorigen Sonnabend von 
Marienburg zurückgekehrt, zu Rothhof-Looſen⸗ 
dorf erkrankt und am Montag, wie heute 
bakteriologiſch feſtgeſtellt, an aſiatiſcher Cholera 
geſtorben. 


er seine Kinder 


vor Nassllegen, Wund- 
werden und Erkältung 
schützen will, benütze die all- 


seits ärztlich empfohlenen eee 


ſind zu vermiethen. 
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Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 kl. mbl. Zim. z. verm.] 1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. zu vermiethen. 


3 


unverbildet und frei vou Un⸗ 
fiſchchen, das den Kobold der läutert fie zum e des Banki, 
i Adel der an wache num Serfiannen, dome 


Die übrigen Ge⸗ 


Laden 


mit Wohnung, Kellern, Pferdeſtall und Auf- 
fahrt ſofort zu vermiethen. Wenn gewünſcht, 
auch der Laden allein. Näheres bei Herrn 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 
gleich billig au verm. 
Diverſe große und mittlere 


Wohnungen 
in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 


Ferdinand Leetz. 


Eine kleine Wohnung 


— [Die mit gelber Quͤrantäne⸗ 
flagge verſehenen Flößel werden nicht 
ſelten von Holzintereſſenten betreten. Dies iſt 
jedoch ſtreng unterſagt und die Betreffenden 
riskiren dabei, daß ſie ſelbſt auf 6 Tage nach 
Schillno gebracht und daſelbſt unter Quarantäne 
gehalten werden. 

— [Aufgehobene Märkte.] Wegen 
der Choleragefahr ſind die Märke am 7. No⸗ 
vember in Scharneſe, am 10. November in 
Scharnau, am 17. November in Kulm, am 15. 
November in Liſſewo, am 17. November in 
Biſchöfl. Papau aufgehoben. Die am 21. No⸗ 
vember in Nawra und am 23. November in 
Neu⸗Grabia angeſetzten Märkte werden wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht geſtattet werden. 

— [Gefunden] wurde 1 lederne Taſche 
in dem Geſchäft des Kaufmanns Gembicki, 
Breiteſtr., ein Zehnpfennigſtück in einem Brief⸗ 
kaſten; ein Bund Schlüſſel auf dem Altſtädt. 
Markte; 1 Schlüſſel auf dem Neuſt. Markte. 
Zugelaufen iſt eine Ente bei Maurer Lerbs in 
der Waldſtraße. Näheres im Polizei⸗Sekre⸗ 
tariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen, darunter der Schiffsgehilfe Ol⸗ 
kiewitz wegen Bettelns, der ſich aber bei ſeiner 
Verhaftung den falſchen Namen Jendczewski 
beilegte, da er unter ſeinem richtigen Namen 
von der Polizeiverwaltung Kulm ſteckbrieflich 
verfolgt wird. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,27 über Null. 


Kleine Chronik. 


Zu einer fömlichen Schlacht zwiſchen 
Schutzleuten und Strolchen kam es am Mittwoch auf 
dem Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Platz in Berlin. Die 
Strolche warfen einen Schutzmann in den Luiſen⸗ 
ſtädtiſchen Kanal. Erſt nachdem Verſtärkungen herbei⸗ 
geeilt waren wurde die Bande überwältigt und zehn 
Verhaftungen vorgenommen. Der in den Kanal ge⸗ 
worfene Schutzmann konnte gerettet werden. 

Ein Revolver⸗ Attentat ereignete ſich 
am Mittwoch Abend auf offener Straße an der Ecke 
der Puttkammer und Friedrichſtraße in Berlin. Ein 
junger Mann ſchoß aus Eiferſucht auf ſeine Geliebte, 
verwundete ſie ſchwer und brachte ſich ſelbſt mehrere 
Schüſſe bei. Er wurde verhaftet. 

Eine gute Rechnerin. In ein Berliner Bank⸗ 
geſchäft tritt eine Dame, die für ihr kleines Kapital 
eine ſichere Anlage wünſcht. Es werden ihr gediegene 
Staatspapiere empfohlen, die 4 pCt. Zinſen bringen. 
Sie rechnet ſich die Jahresrenten aus. „Nein, nein,“ 
ruft ſie aus. „Das iſt mir zu viel.“ — „Was iſt zu 
viel?“ fragt man ſie. — „Nun die Zinſen.“ — „Ja, 
aber das Papier iſt goldſicheres Staatspapier.“ — 
„Das mag ſchon ſein,“ erwidert ſie, „aber ich will 
nicht mehr als höchſtens 91 pCt.“ — „Aber warum?“ 
— „Nun ganz einfach, ich komme beſſer fort,“ er⸗ 


der doch ſonſt 
a 
ie ei einem RL 
von 4 pCt. in eine höhere Steuerftufe und das Foftet 
mir mehr. Alſo 3½ pCt. find mir lieber.“ Solche 
Kurioſa erzeugt die Miquelſche Steuerpolitik. 

»Ein Ab 
Odeſſaer Bankier Waldmann reiſte vor einigen Tagen 
von Kiew nach Warſchau, um ſich von dort nach Wien 
zu begeben. Herr Waldmann befand ſich in einem 
Koupee erſter 9915 mit zwei Damen, die ſich ihm als 
Wienerinnen vorſtellten und mit denen er ſich in 
deutſcher Sprache unterhielt. 
Warſchau verließ die eine Dame den Zug und bat 
Herrn Waldmann, der Beſchützer ihrer Schweſter zu 
ſein. Die zurückgelaſſene Dame und Herr Waldmann 
tranken hierauf eine Flaſche Wein, und der Bankier 
ſchlief alsbald ein. Als er in Warſchau erwachte, war 
die Dame verſchwunden und mit ihr ſeine Ledertaſche, 
in welcher ſich 8000 Rubel Werthpapiere, ſowie 
7000 Franks in Barem befanden. Von dem Vorfalle 
wurden ſämmtliche Stationen telegraphiſch aviſirt, doch 
konnte keine Spur von den Diebinnen entdeckt werden. 

»Ein zum Tode verurtheilter Prieſter. 
Wie italieniſchen Blättern aus Lima geſchrieben wird, 
iſt dort ein Prieſter, Celedonio Vargi, zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden. Der würdige Schüler Torquemadas 
hat auf dem Marktplatze von Bambamarca eine Frau 
als Hexe verbrennen und einen Mann, unbekannt 
warum, ermorden laſſen. 

Eine heitere Schmugglergeſchichte 
iſt dieſer Tage an der deutſch-belgiſchen Grenze vor⸗ 

ekommen. Der in der Gegend ſich aufhaltende 
iſchof und ſeine Begleitung fuhren in 2 Landauern 
in amtlichen Geſchäften über die Grenze, wo ſie drei 
Tage verbleiben wollten. Aber ſchon am nächſten 
Tage verbreitete ſich das Gerücht, er wolle ſchon nach 
eintägigem Aufenthalte zurückreiſen und wirklich fuhren 
bald darauf drei feine Landauer über die Grenze und 
einer der Inſaſſen ertheilte der Volksmenge und den 
Grenzbeamten den „oberhirtlichen“ Segen. Als am 
dritten Tage der wirkliche Biſchof durchkam, ſahen die 
belgischen Zöllner ein, welcher Streich ihnen geſpielt 
worden war. Der erſte, vermeintliche Biſchof war 
der Führer einer geriebenen Bande von Tabak⸗ 
ſchmugglern, der es gelungen war, eine erhebliche 
Maſſe Tabak zu ſchwärzen. 

Folgendes Schulkurioſum wird aus 
einer Bezirksſtadt Württembergs gemeldet: Bei der 
Schulprüfung wurden den Kindern als ſtiliſtiſche 
Aufgabe Briefe an wirklich lebende 


Heutiger 


Einige Stationen vor 


1 Wohnung, 
zu vermiethen. 


II. Etage, 


Fr. Winkler. 


Wohnungen 


Adolph Leetz. 


1 


J. Murzynski. zu vermiethen. 


enteuer im Eiſenbahnkoupee. Der 


Breiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage von ſofort zu vermiethen. 
A. Petersilge. 
3 Zimmer, Küche und 
Zubehör, von fofort 
Heinrich N 
5 Zimmer nebſt Zubeh., tft 
von ſofort zu verm. Auch 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zubeh. 
IV. Etage zu haben Baderstr. 7. 
ſe Wohnung Neuſt. Markt 25, 1 Tr., iſt 
zu vermiethen. Gustav Fehlauer. 
von 2u.3 Zimmern zu 
verm. Seglerſtr. 13. 


III. möbl. Zim. zu verm. Paulinerſtr. 2, III, 


gut möbl. Zimmer, pro Mon. für 15 1 
Kloſterſtr. 4, 1. 


Verwandte gegeben, worin Todesnachrichten, 
Unglücksfälle, Zahlungsmahnungen ꝛc. enthalten ſein 
ſollten. Der äußeren Form wegen mußten die Kinder 
die Briefe adreſſiren und in Kuverts legen. Der In⸗ 
ſpektor, nahm fie zur Korrektur mit, ließ fie aber im 
Pfarrhauſe auf dem Pulte des Pfarrers liegen. Im 
Glauben es ſeien Korreſpondenzen des Pfarres, trug 
ſie der Amtsbote auf's Poſtamt zur Beſtellung! Die 
Zahl ſehr komiſcher, aber trauriger Folgen iſt leicht 
zu errathen. Der Lehrer gab ſich alle Mühe, die 
Briefe zurückzuerhalten, aber mitunter ganz vergebens. 
Sie hatten ihren Weg, einer nach Amerika und einer 
ſogar nach Auſtralien, ſchon angetreten. 

— ei] 


Literariſches. 


Arme Kinder. Wie oft haftet unſer Blick in 
den Straßen auf dürftig gekleideten Kindergeſtalten, 
die einem Erwerbe nachgehen müſſen, der ſich von 
Bettelei durch nichts unterſcheidet! Trotz aller Für⸗ 
ſorge, die unſere Zeit den wirthſchaftlich und körper⸗ 
lich Schwachen angedeihen läßt, iſt es noch nicht ge⸗ 
lungen, den genannten Uebelſtänden völlig abzuhelfen. 
Eine kritiſche Behandlung des Themas liefert ein Auf⸗ 
ſatz von Richard Fiſcher in dem neueſten vierten Heft 
von „Zur guten Stunde“ (Berlin W 57, 
Deutſches Verlagshaus, Bong u. Ko.). Es werden 
die verſchiedenſten Berufe charakteriſirt, in denen dieſe 
„armen Kinder“ thätig ſind, und ein bewährter 
Illuſtrator, H. Binde, hat zu dem Aufſatz eine An⸗ 
zahl charakteriſtiſcher Zeichnungen geliefert, die natur⸗ 
getreu, ohne tendenziös zu färben, verſchiedene Mo⸗ 
mente darſtellen. Prachtvolle Aquarellbilder und ge⸗ 
diegene Romane ſind ſind eine weitere Zierde des 
prächtigen Familienblattes. 

—— nn — 


Telegraphiſche Börjen-Depeiche. 
Berlin, 4. November. 


Fonds feſt. 3.11.98. 
Ruſſiſche Banknoten 200,25 199,25 
Warſchau 8 Tage 200,250 199,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100,20 100.10 
Pr. 4% Conſolis 106,90] 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% 5 63,30] 63,00 

do. iquid. Pfandbriefe 61,20] 60,90 

Weſtyr. Pfandbr. 3% neul. II. 98,50] 96,60 

Diskonto-Comm.-Antheile 184,10 182,30 

Oeſterr. Creditaktien 165,50] 164,40 

Oeſterr. Banknoten 170,150 170,15 

Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 156,25] 156,25 

April-Mai 157,50] 157,50 
Loco in New⸗Pork 75 0 74½ o 
Roggen: Iocn 142,00] 143,00 
Novbr. 140,20 141,00 
Novber.⸗Dezbr. 140 20| 141,00 
April-Mai 142,00 142,00 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 52,90 53,40 
April ⸗Mai 52,90] 53,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,40 52,10 
do. mit 70 M. do. 32,70 32,40 
Novbr. 70er 31,700 31,60 
April⸗Mai 70er 32,90] 32,90 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staat3-Anl. 4½% , für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 4. November. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 Gd. —.— ber. 
nicht conting. 70er —,.— „ 31,00 „ —.— „ 
Novbr. —.— . —— , —— . 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. November. Dr. Hans Blum 
veröffentlicht in den „Leipziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ ein zweites Interview Bismarcks. Der 
Fürſt erklärte, 1875 nicht daran gedacht zu 
haben, Frankreich zu bekriegen. Moltke und 
der Generalſtab ſeien Befürworter des Krieges 
geweſen, doch habe Bismarck den König gebeten, 
dem Generalſtab die Einmiſchung in die aus⸗ 
wärtige Politik zu verbieten. Rußlands Deutſchen⸗ 
haß datire vom Berliner Kongreß. 

Freiberg (Sachſen), 4. November. In 
dem benachbarten Großhartmannsdorf brach 
eine Feuersbrunſt aus, welche neun Beſitzungen 
mit dreizehn Gebäuden einäſcherte. Der Schaden 
iſt ſehr bedeutend; es wird Brandſtiftung ver⸗ 
muthet. 

Prag, 4. November. Hier iſt das Gerücht 
verbreitet, daß die Dynamit⸗Fabrik in Roſtock, 
an der Staatsbahnſtrecke Prag⸗Bodenbach, in 
die Luft geflogen ſei. Weitere Details ſind 
noch nicht bekannt. 

Venedig, 4. November. Das Munizipium 
von Genua lehnte es rundweg ab, die Reliquien 
des Columbus nach Chicago zu ſenden. 

New⸗ York, 3. November. In vers 
ſchiedenen Gegenden Pennſilvaniens wüthen 
große Waldbrände, welche ungeheuren Schaden 
anrichten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


P · A ( (( 
Eine 


hochherrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, vom 
1. April zu vermiethen. 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtr. 33. 


etz. 


1 möbl. Zim, fep., mit auch ohne Beköſt. 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 17, 3 v. 
1 möbl. Zimmer u. Cabinet von ſofort zu 
vermiethen. Strobandſtr. 20. 
Großes gut möbl. Zimmer ſof. billig zu 
vermiethen. Coppernikusſtr. 12, 2. Et. 


möblirtes Zimmer und Cabinet zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 6, I. 


Montag, den 14. November: 


Liederabend vo. Anton Schott. 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer Putz⸗ und Weißwaarengeſchäft vollſtändig auf, und 
eröffnen mit dem heutigen Tage einen 


großen Ausverkauf. 


Das Lager iſt mit 


allen Neuheiten der Zaiſon 


aſſortirt und werden ſelbſt die neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe verkauft. I . N 
Die Tadeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 


Nachruf. 


Am 3. d. Mts. verſchied der 
Oberlehrer a. D. 


Professor Dr. Fasbender. 


Derſelbe hat nicht nur während ſeiner langjährigen Thätigkeit 
an der An ſtalt mit reichem Segen gewirkt, und mit wohlwollendem Sinn 
das Beſte ſeiner Schüler auch in perſönlichem Verkehre gefördert, 
ſondern er hat auch nach ſeinem Eintritt in den Ruheſtand die freund: 
lichen Beziehungen zu den früheren Amtsgenoſſen, wie zu den Schülern 
der Anſtalt liebevoll gepflegt. Die meiſten von uns verlieren in ihm 
einen zuverläſſigen Freund. Wir werden ihm ſtets ein ehrenvolles 
Andenken bewahren. . 


Das Sehrerkollegium des Königlichen Gymnaſtums. 


VI. Weseler 


GBLD-LOTTERIE, 


Gewinn-Ziehung mi November 189. 


Ausschliesslich Geldgewinne ohne Abzug zahl- 
bar. Loose.a 3 Mark (11 Loose = 30 M.) mit 
Deutschem Reichsstempel versehen, empfiehlt 

50=25000 „ 


Carl Heintze, 500 „ 
1000 4040000 „, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 1000 „ 3030000 „ 
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufüge.̃ meinen 
Versand der Loose auch unter Nachnahme, 2888 Gew. =. 342300 M. 


\ — 2 

Gewinne: 
2z u 90000 90000 M. 
„ 40000 40000 „ 
„ 10000 10000 „ 
„ 7300 7300 „ 
55 5000 10000 „ 
75 3000 12000 „ 
Er} 2000 16000 er} 
1000=10000 „ 
72 500 10000 „ 
„ 300212000 „ 
100 30000 „ 


Nachruf. 


In dem am 3. d. M. verſtorbenen Herrn 


Prof. Dr. Fasbender, 


feinem Schatzmeiſter, hat der unterzeichnete Verein eins feiner älteften BE 
und treueſten Mitglieder verloren. Durch wiſſenſchaftliches Intereſſe 
und eingehende Sorge für die Erledigung der Geſchäfte iſt er eine 
weſentliche Stütze des Vereins geworden, die wir ſehr ſchmerzlich 
vermiſſen werden. Sein Andenken wird ſtets bei uns in Ehren bleiben. 


Der Koppernikus-Verein f. W. u. K. 


war bekanntlich bis jetzt so gut wie unheil- 
Die von Zeit zu Zeit wiederkehrenden 


U 
bar. 
äusserst schmerzhaften Anfälle 9 begleiten 
2 ; den Kranken meist durch's ganze Laben. 
A Die Medizin vermochte bis jetzt nur mit 
8 einem der stärksten Pflanzengifte gegen das 
meren 


Uebel einigermassen etwas auszurichten. 

Von wie grosser Bedeutung ist es daher, 

dıss es dem Apotheker L. Sell in Kempten 

gelang, in unserer heimischen Kastanie eine Hülfe gegen das 

gelür htete Leiden zu entdecken! Ein besonderes Verfahren 

ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, 
welches nunmehr in den 


Antiarthrinpillen und Antiarthrinfluid 


g nau dosirt zur Anwendung gelangt. Ueberraschende Erfolge 
s net mit diesen neuen Lanz unschädlichen Heilmitteln erzielt 
worden, so dass der Hersteller; die Verpflichtung empfindet, 
dasselbe weireren Kreisen zugänglich zu machen. Denn erfah- 
rungszcmäss sind gerade die oft schwer erkennbaren Anfänge 
der Gicht erfolgreich zu bekämpfen. Wer wird sich „ber ent- 
schliessen hiezu starkgiftige Mittel anzuwenden, welche seinen 
Or anismus schwer schädigen können! Die mehrmals preis- 


gekrönten 8 
Antiarthrinpillen und das Flui ersten . Anzeichen von Schwellung und 
— — SCHTCTZhaftizKeit der Gelenke in Anwen- 
dung bringen; ein wochenlanger Gebrauch beseitigt die Gicht ohne Nachtheile für den 
Körper gründlieh und schnell. e Gebrauch durch einige Wochen im Jahr 
verhütet ihre Wiederkehr ein für allemal. Viele unaufgefordert einlaufende Zeugnisse be- 
stätigen die ganz e Wirkung. 

Detailpreis für die Pillen Mk. 4.— 
Gebrauch. Erhältlich nur in Apotheken. 


Nachruf. 


In dem in früher Morgenſtunde dahingeſchiedenen 


Prof. Dr. Fasbender 


verlieren wir eines unſerer älteſten und treueſten Mitglieder. 


Seit 
drei Jahrzehnten dem Voigtſchen Leſeverein angehörend hat er ſeit 
vier Jahren mit größter Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit die Bibliothek 


verwaltet, und zu allen Zeiten das Intereſſe des Vereins nach beſten 
Kräften gefördert. 
bewahren. 

Thorn, den 3. November 1892. 


Der Vorſtand des Voigtſchen Teſeuereins. 


Der Verein wird ihm ſtets ein dankbares Andenken 


hingegen wolle man unbedenklich bei den 


Bekanntmachung. 
Wir erinnern diejenigen Hausbeſitzer, 
welche mit Einreichung der ausgefüllten Ge⸗ 
TE bäudebeſchreibungsformulare noch im Rück⸗ 
Tankenlager ſtande ſind, an umgehende Herſendung der⸗ 
zu Berlin unser ſelben. Gebäudebeſchreibungen, welche bis 
lieber Sohn, Bru- e d. 55 nicht 5 29155 ri. 
15 gelangt ſind, müſſen au oſten der 
der u. Schwager Säumigen von hier aus aufgeſtellt werden. 


Am 2. d. M. 
starbnachkurzem 


Oeffentliche Zwaugs versteigerung. 


(ie % 5 Thorn, den 1. November 1892 Die zur Maurermeifter Anders'ſchen Das Nachweis⸗Burean befindet ſich 
8 AbertPusciman Der Magiſtrat. Konkursmaſſe gehörigen: . von heute ab bei Herrn Stadtrath 
im Alter von 23 Jahren. ein faſt neues Kabriolett, | Benno Richter am Altſtädt. Markt. 


Hausbeſttzer⸗Verein. 


Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen 2c. 
Der Vorstand. 


Sonnabend 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab, 
friſche Grüß- Blut⸗ u. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn, den 3. November 1892 


Der Magiſtrat. 


Mein Grundſtück 


in Graudenz, am Fährplatz Nr. 7, das ſich 


Um stilles Beileid bitten 
Die trauernd. Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet 
Sonnabend, den 5. d. M., in 
Berlin statt. 


eine Britſchke, 6 Arbeits⸗ 
wagen, einen Schlitten, ver⸗ 
ſchiedene Arbeits⸗ und ein 
Kutſchgeſchirr 
werde ich im Auftrage des Konkursverwalters 
Dienſtag, den 8. November, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor der Pfandkammer des Kgl. Landgerichts 
hierſelbſt öffentlich an Meiſtbietende ver⸗ 


EM 


; auf 3000 Thaler verzinſt, bin ich Willens, ſtei 8 ” Leberw 
Heute 8 Uhr Abends entſchlief e anderer Unternehmen wegen, mit 4000 Mk.] gern. ichtsvollzi f eberwurſt 
nach langem ſchweren Leiden unſer | bei geringer Anzahlung, zu verkaufen; Bartelt, Gerichtsvollzieher.] bei O. Bomann, Schillerſtr. 1, 


ieber Sohn, Onkel und Neffe 


Otto Schilke, 


was wir tiefbetrübt anzeigen. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 3½ Uhr von der 


bei baarer Auszahlung noch 
billiger. Nötzelmann. 


Weſtpr. Reſtaurant, 


Eekhausgrundst, vorzügl. Lage, gute Gebäude, 
ſchöne Einricht., flott. Geſchäft (Wirthſchaft 


Photographiſches Atelier 


P. Goerner. 
Inhaber: O. Kleiner. 
Brückenſtraße 15. 


5 ſucht Beſchäftigung, in oder 
, außer dem Haufe. Zu erfragen 
Heiligegeiſtſtraße 17, III. v. 


In meinem Colonialw.⸗ und Deſtill.⸗ 
Geſchäft kann von ſofort ein Sohn acht⸗ 
barrer Elterngals 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 


rivatunterricht in allen Lehrgegenſtänd. 
ſowie Nachhilfe für Schüler u. Schüle⸗ 


Thorn, den 2. November 1892. 
Die Hinterbliebenen. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 25. October bis 2. November 1892 ſind 
gemeldet: 


a a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Kaufmann Max 
Weſtphal. 2. Ein Sohn dem Arbeiter Paul 
Althans-Stewken 3. Ein Sohn dem Brief⸗ 
träger Rudolf Reich. 4. Eine Tochter dem 
Arbeiter Andreas Jaſinski. 5. Ein Sohn 
dem Bau⸗ Unternehmer Stanislaus Benzmie⸗ 


Buchhalterin 

mit ſehr ſchöner Handſchrift, die die höhere 

f Töchterſchule und Gewerbeſchule beſucht 

rinnen. Meldungen von 12—2 Uhr. haben muß, wird geſucht. Offerten unter 
Lehrer Kramer, Schillerſtr. 10, II. |No. 25 an die Exped. d. Bl. erbeten. 
Cheor. prakt. Anterricht (Winter- ee 24 iſt ein Kertenhund, 


kurfus) in der ruſſiſchen Spra e ein ſtarker Handwagen und ſchöne 
ertheilt (außer Mittwoch) 0 Tauben zu haben. Kowalski. 


Streich, mſtändehalber iſt eine Wohnun 
ruſſ. Sprachlehrer u. Transl. d. ruſſ. Sprache. I von 4 Zimmern. und Zubehr für 


—— 833 3 —— 
Er, 5 


Bekanntmachung. 


Die Beſitzer von Häuſern, deren Keller⸗ 
räume ganz oder zum Theil bis unter den 
Fahrdamm der Straße reichen, werden auf⸗ 
gefordert, ſolches binnen 2 Wochen dem 
Stadtbauamt ſchriftlich oder mündlich mit⸗ 
theilen zu wollen, damit bei der Ausarbeitung 


3 * wski. 6 Ein Sohn dem Schloſſer Joh. 7 7 7 Mk. 210 von ſofort zu vermiethen 
der Arbeitspläne für die Waſſerleitung und d ki. 7 Ci U 9 ö ; 
Canaliſation hierauf Rückſicht genommen a 8 1 nferrinht N: an dar beiten, Zu erfragen bei Frau Streitz, 


werben. kann Mocker, „Concordia“, 2 Treppen. 


Thorn, den 28. Oktober 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Montag, d. 14. November er., 
Vormittags 11 Uhr, 
findet im Janke'ſchen Oberkruge zu Penſau ö 
ein Holzverkaufstermin ſtatt. 4. Euphroſine Zittlau geb. Teller⸗Rudak, 
Zum Verkauf gelangen aus dem Belauf 73 J. 5. Klara Schwalm⸗Piaske, 11 W. 
Guttau ca. 300 rm Kloben und 40 rm 6. Anna Hahn 6 M. 7. Weibliche Todtge⸗ 
Stubben aus dem alten Einſchlage. 8. Marianna Choſelewski, 11 M. 
Zugleich wird darauf aufmerkſam ge ⸗ C. ehelich ſind verbunden: 
macht, daß das geſammte Derbholz (d. h. 1. Locomotivheizer Theodor Franz Oz⸗ 
Bauholz, loben und Knüppel) der dies⸗ minski mit Martha Papke. 2. Schaffner 
jährigen Schläge in Guttau bereits ver-] Joh. Leo Deifing mit Pauline Catharine Gräber 
kauft iſt. Lade geb. Baldowski, beide in Piaske 3 
Thorn, den 27 October 1892. Kgl. Eiſenbahnbureau - Aipirant Johann hat abzugeben 5 Getau, den 1. November 1892. 
Der Magiſtrat. Punidi mit Klara Helene Hennig. Th. Sponnagel'ſche Brauerei. Frau Klinger. 


Druck und Verlag der Buchduckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


beſonders in Weißſtickerei, wird ertheilt 
Culmerſtraße 28, 2 Tr. 
in und außer 


Srihre Damen dem Haufe. 
FrauEmilieschnoegass, Brückenſtr. 40. 
D am en wird gründlicher Unterricht 
im 
Zit iel 
ertheilt Ja e F 


H. Liedtke⸗Stewken 9. Eine Tochter dem 
Beſitzer Karl Panſegrau 10. Ein Sohn 
dem Lehrer Auguſt Krauſe. 11. Unehelicher 
Sohn. 12. Eine Tochter dem Arbeiter Boles⸗ 


laus von Czerniewicz⸗Piaske. 
b. als geſtorben: 


1. Hermann Schmidt 14 J. 2. Max 
Dahling 4 M. 3. Martha Zittlau, 4 M 


1 auch 2 fein möbl. Zim mit Balk., ſchön. 
Ausf., vis-à-vis d. Bromb. Thor, ev. auch 
Burſchgel. p. 1./12. bill. z. v. Grabenſtr. 2, 


Frdl. möbl Vorderz, 1 Tr., z. v. Eliſabethſtr. 14. 
2 gut möbl. Zim., ſep. Eingang, v ſofort 

3. v. Tuchmacher⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. 
Im Z. bill. z. verm. Coppernikusſtr. 27, J. 
1 kl. Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 20. 
Stube und iche zu verm. Bäckerſtt 5, II 


Die Verlobung zwiſchen dem Beſitzerſohn 
Herrn Julius Ross aus Kgl. Waldau, Kreis 
Kulm, und meiner Tochter Martha Klinger 
hebe ich hiermit auf. 


Als Kochfran empfiehlt ſich den geehrten 
Herrſchaften bei ſehr beſcheidenen Anſprüchen 
arpinska, Kochfrau. 


| 


Leichenhalle des Georgenkirchhofs 22 J beſt. d 11 in ei 13. ———— 
aus fat forget. be 10. 15000 m. Aas, ven. gr Sttickwolle uR | & Lehrling f 
Um ſtilles Beileid bitten berkäuflich. Moritz Schmidtchen, Guben. De. eintreten. E. Szyminski. 


Vietoria⸗Theater. 
Sonnabend, den 5. November 1892: 
Vorletztes Dresdener 
Gesammt-Gastspiel. 


Gräfin Tea. 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von paul Lindau. 

Billet⸗Verkauf bei Hrn. Duszynski, 
Cigarrenhandlung, Breiteftr. 

Kaſſenöffu. 7½, Auf. 8, Ende 10½ uhr. 


Am Sonntag, den 6. d. M., 
Vormitags 11 Uhr, 


Generalverſammlung 
bei Nicolai. 
Vorher Vorſtandsſitzung. 
NB. Die Kameraden werden an Zahlung 
der rückſtändigen Beiträge erinnert. 


Der Vorſtand. 


Die Wähler 


der Culmer u. Bromberger Vorſtadt 
werden zu einer Vorbeſprechung über die 
bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen auf 
Montag, den 7. November er., 
Y Abends 7 Uhr, 
in das „Elysium“ eingeladen 
Es iſt im 


Handwerker⸗Verein 
eine Fahrt nach Eulmſee 


zur Defihtigung der Zuckerfabriſt 
angeregt. Dieſelbe ſoll bei genügender Be⸗ 
theiligung am 27. d. M. ſtattfinden. Es 
wird um Angabe der theilnehmenden Per⸗ 
ſonen bei Menzel oder Nicolai bis ſpäteſtens 
14. d. M. incl. erſucht. 

Der Vorſtand. 


Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 

Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Am Reformationsfeſt d. 6. 11. 92. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derjelbe. 
Kollekte für die deutſche Lutherſtiftung. 
Abends kein Gottesdienſt. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 6. November 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für die Provinzial⸗Lutherſtiftung. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garnifonpfarrer Ri 
Nachm. 5 Uhr: Jahresfeſt des G 


Adolf⸗Vereins. 5 — 
Predigt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Bericht: 
Kollekte für den Guſtav Adolf⸗Verein. 
Evangel.-luther. Kirche. 
Sonntag, den 6. November 1892. 

Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 6. November 1892. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
neuen Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Ev.-luth. Kirche in Moker. 
Sonntag, (Reform.⸗Feſt) d. 6. Novbr. 1892. 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag, den 6. November 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt in der ev Schule. 
Evangel. Gemeinde in Ottlotſch in. 
Sonntag, den 6. November 1892, 
Mittags 1 Uhr: Gottesdienſt in der evang. 
Schule. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, 4. November. 
Der Markt war reichlich mit Fiſchen, Fleiſch⸗ 
waaren und mit allen Landprodukten 
beſchickt. 


niedr. ſhöchſt. 

reis. 
Rindfleiſch (Keule) Kilo | 1] 120 
Bauchfl. J90— 1— 
Kalbfleiſch . — 90 120 
Schweinefleiſch D 1/—] 1/20 
Hammelfleiſch . 1—1 120 
Karpfen . 11401 — 
Aale — — — — 
Schleie . 22 
Zander . — 14 — 
Hechte 2 — 701 1— 
Breſſen D — 60 — 80 
Barſche . — 401—|70 
Gänſe Stück | 6/—| 635 
Enten Paar 3— 375 
Hühner, alte Stück — I] 1 — 
5 junge Baar 120—— 
Tauben . —601—— 
Haſen Stück 3 — 350 
Butter Kilo 2 — 240 
Eier Schock 3.— 3/20 
Kartoffeln entner 1140| 160 
Aepfel fund — 100 —15 
Birnen ‚ — 25.—.— 
Pflaumen 1 Pfd. — - I-i— 
Stroh Zentner] 2 50—— 
Heu . 31501 —/— 


Der heutigen Nummer liegt für 
die Stadtauflage ein Proſpect der 
Buchhandlung von Walter Lambeck, 
betreffend „Hausſchatz des Wiſſens“bei. 


Hierzu eine Beilage. 


